Christ Study Hour

3. Quartal 2026: CSH-Spezial: Die Korintherbriefe • Lektion 4: 1. Korinther 7-8

Merkvers: 

25. Juli 2026

7,1
Paulus hatte gerade in Kap 6 auch über die Ehe als Bild für die enge, intime Beziehung zwischen Gott und dem Gläubigen gesprochen. Jetzt geht er auf eine Frage der Korinther bezüglich Ehe und Sexualität ein:


Eine Frau berühren: sprachliche Wendung für Geschlechtsverkehr: 1. Mo 20,6; Spr 6,29


Einige Ausleger
nehmen an, dass der zweite Teil des Verses ein Zitat aus dem Brief der Korinther ist; also: 

Was aber das betrifft, wovon ihr mir geschrieben habt: „Es ist gut für einen Mann, eine Frau nicht zu berühren.“

Möglicherweise hat es die Ansicht in Korinth gegeben, Sexualität sei unter allen Umständen, sogar in der Ehe zu vermeiden.
7,2
Paulus macht ganz deutlich, dass die Ehe wichtig ist. Ohne Ehe würden viele versucht sein, Unzucht zu begehen. Dies impliziert, dass in der Ehe Sexualität selbstverständlich ausgelebt werden soll

7,3
Dies wird von Paulus auch deutlich so ausgesprochen. Sowohl Mann als auch Frau sind verpflichtet, dem Ehepartner Zuneigung (und damit auch Sexualität) zu geben


Dieser Ratschlag korrigiert das schiefe Bild der griechischen Gesellschaft, wonach nur die Frauen verpflichtet sind, nicht aber die Männer

7,4
Die gegenseitige Unterordnung geht in beide Richtungen. Ehepartner haben ein Anrecht auf Sexualität

7,5
Paulus macht den Punkt ganz deutlich: Enthaltsamkeit in der Ehe ist auf Dauer nicht erlaubt. Lediglich für einen gewissen Zeitraum ist es möglich, auf Sexualität zu verzichten, um sich in besonderer Weise geistlich zu betätigen (Gebet und Fasten):

Ein Beispiel: 2. Mo 19,15: geistliche Vorbereitung auf die Begegnung mit Gott am Sinai (3 Tage)
Joel 2,16: Besondere allgemeine Gebetsversammlung in einer zeit größter Not


Dauerhaft auf Sexualität in der Ehe zu verzichten, bedeutet, den Satan einzuladen, Versuchungen zu bringen

7,6
Paulus schreibt den Korinthern nicht als Befehlender, sondern als jemand, der viel Mitgefühl mit den Gläubigen hat
7,7
Paulus selbst lebt unverheiratet. Er betrachtet dies als eine Gnadengabe Gottes, so leben zu können und ist sich bewusst, dass nicht jeder diese Gnadengabe hat.


Sein Wunsch scheint nach V. 26 mit einer speziellen Notlage der Gemeinde in Verbindung zu sein 

Mitunter wird angenommen, dass Paulus einst verheiratet gewesen ist, da er Mitglied des Sanhedrin gewesen war und man dort nur als verheirateter Mann aufgenommen werden konnte. Dann könnte sein Ratschlag sich insbesondere auf Witwer und Witwen beziehen, nicht unbedingt noch einmal heiraten zu müssen.
7,8
Die Botschaft an diejenigen, die nicht verheiratet sind: Es ist keine Schande, im Gegenteil, es ist sogar gut für sie, wenn sie nicht heiraten


Ledig: Einige Ausleger denken, dass sich dieses Wort (agamos „Nichtverheiratet“) an dieser Stelle auf Witwer (also Männer, die einst verheiratet waren, jetzt aber ledig sind). Das Wort wird in V. 11 auch für eine Geschiedene verwendet, und damit für jemanden, der einst verheiratet gewesen ist)

7,9
Wenn diejenigen, aber keine Gnadengabe der Enthaltsamkeit haben, ist es besser, zu heiraten.


Paulus möchte in jedem Fall, dass Unzucht vermieden wird.

7,10
Paulus wendet sich jetzt an die Verheirateten und erinnert sie an die expliziten Worte Jesu aus Mt 5,32 und 19,6-9:

Ehescheidung ist, außer im Fall von Unzucht, nicht gestattet; 

Damit zeigt Paulus deutlich, dass Gottes Wort über den Normen der Gesellschaft steht, denn nach dem in Korinth gültigen römischen Gesetz hatten Frauen das Recht, sich legal scheiden zu lassen.

7,11
Dies impliziert für bereits Geschiedene, dass sie nicht wieder heiraten (es sei denn, sie sind frei wegen der Unzucht) und nach Möglichkeit eine Wiederversöhnung anstreben

7,12.13
Paulus spricht nun Fälle an,  für die es keine expliziten Aussagen von Jesus in den Evangelien gibt. Diese Aussagen sind aber nicht seine Privatansicht, sondern nach V. 40 ebenso inspiriert. Es sind Gedanken, die nicht explizit von Jesus in den Evangelien ausgesprochen worden sind


Ehen mit Ungläubigen sollen bestehen bleiben, wenn der Ungläubige einverstanden ist



Solche Ehen sollen aber nicht aktiv angestrebt werden: 2. Kor 6,14!


Paulus scheint hier in 1. Kor 7 Fälle vor Augen zu haben, wo sich einer der beiden Ehepartner zum Christentum bekehrt hat

7,14
Der gläubige Ehepartner übt einen heiligenden Einfluss aus. Die Kinder einer solchen Ehe gelten als Kinder, die zum Volk Gottes gehören

7,15
Wenn aber der Ehepartner des Neubekehrten die Ehe auflösen will, so ist der Gläubige dann frei wieder zu heiraten.
7,16
Paulus gibt den Grund an, warum eine solche vom Ungläubigen forcierte Scheidung nicht verhindert werden soll: Es gibt keinerlei Garantie, dass sich der Ungläubige doch noch bekehrt.

Alle diese Ratschläge gelten grundsätzlich für Mann und Frau gleich

7,17
Paulus gibt jetzt einen Grundsatz, den er in allen Gemeinden lehrt: 

Christen sollten keine gewaltsame Veränderung ihres sozialen Standes anstreben, sondern in dem Stand, in dem sie sich bekehrt haben, auch bleiben

7,18
Ein erstes Beispiel dafür ist Beschneidung: Wenn jemand als Jude Christ geworden ist, soll er Judenchrist bleiben und sich nicht als Heidenchrist ausgeben; Heiden, die Christen geworden sind, sollen nicht zusätzlich versuchen, Juden zu werden

7,19
Nach dem Kreuz ist die Frage der Beschneidung irrelevant geworden.



Paulus spricht öfter darüber: Röm 2,25-29; 3,30; Gal 5,6; 6,15

Wirklich wichtig ist dagegen der Gehorsam den Geboten Gottes gegenüber


Die entscheidende Wichtigkeit der Gebote Gottes: Mt 5,19; Joh 15,14


Siehe auch 1. Sam 15,22

7,20

Wiederholung des Gedankens aus V. 18

7,21
Als zweites Beispiel dient nun die Sklaverei: Sklaven sollen nicht gewaltsam ihre Freiheit erkämpfen. Wenn sie aber die Gelegenheit haben, Freigelassene zu werden, dann sollen sie diese Möglichkeit nutzen



Siehe auch 1. Tim 6,1-3 und 1. Petr 2,8-14



Gal 3,28: Vor Gott sind alle Menschen gleich; auch Kol 3,11


Es gibt unter den Auslegern unterschiedliche Meinungen über die genaue Bedeutung des letzten Satzes. Manche verstehen ihn so: „Wenn du aber auch frei werden kannst, so benütze sie (die Sklaverei) lieber“, im Sinne, dass es besser sei, freiwillig in der Sklaverei zu bleiben. 

Dies wäre aber ein deutlicher Widerspruch zu V. 23 wo Sklaverei nach Möglichkeit gemieden werden soll. Auch 2. Mo 21,1ff legt nahe, dass man Freiheit schätzen und die Gelegenheit dazu wahrnehmen sollte.

Der eigentliche Gedanke scheint zu sein: Wenn du als Sklave Christ bist, mach dir keine Gedanken darum, dass du aufgrund deiner persönlichen Freiheit nur eingeschränkt im Werk Gottes mitarbeiten kannst. Gott sieht deine Beschränkung und weiß, was du leisten kannst. Wenn sich die Gelegenheit zur Freilassung ergibt, dann kannst du mit der neugewonnen Freiheit um so mehr nützlich sein. Freilassung ist also auch eine Verantwortung, die gewonnene Freiheit im Sinne Gottes zu nutzen.

7,22
Das Evangelium stellt die gesamten antiken Wertevorstellungen der Gesellschaftsordnung auf den Kopf:

Vor Gott ist jeder Sklave als Mensch frei, aber auch jeder Freie, der Jesus dient, dessen Knecht

7,23
Als Erlöste sollten wir es wenn möglich vermeiden, in die Sklaverei zu gehen. Dies impliziert, dass wir persönliche Freiheit auch aufgrund unserer Erlösung als ein hohes Gut schätzen sollten

7,24
Paulus wiederholt den Gedanken aus V. 18 und V. 20 noch einmal als Zusammenfassung

7,25
Paulus kommt nun auf den Fall der Jungfrauen zu sprechen. Hierzu gibt es keinen ausdrückliches Gebot von Jesus.


Aber auch Paulus ist inspiriert (V. 40) und durch Gottes Gnade treu im Glauben (V. 25)

7,26
Aufgrund der Notlage empfiehlt Paulus, nicht zu heiraten. Aufgrund von V. 29 ist es möglich, dass er hier auch speziell die zu erwartenden Verfolgungen der Endzeit vor Augen hat
7,27
Keineswegs sollen Verheiratete ihren Partner verlassen, aber wer unverheiratet ist, dem rät er, keine Ehe einzugehen.

7,28
Paulus stellt klar, dass es keine Sünde ist, wenn man trotzdem heiratet; die Betreffenden müssen sich dann aber auch zusätzliche Schwierigkeiten einstellen.

7,29
Die Kürze der Zeit wird auch sonst im NT betont: Röm 13,11.12; 1. Petr 4,7


Gleichzeitig hat Paulus den Thessalonichern gegenüber betont, dass es erst noch wichtige prophetische Entwicklungen gibt, bevor die Wiederkunft stattfindet: 2. Thess 2,1ff, wobei er sich auf das Buch Daniel bezogen hat


Dieser Vers meint ausdrücklich nicht, dass man nun innerhalb der Ehe enthaltsam leben soll, denn Paulus hat bereits in V. 1-7 ausdrücklich gesagt, dass Sexualität nicht ausgeklammert werden kann aus einer Ehe.

7,30.31
Die von Paulus empfohlene grundsätzliche Lebenseinstellung umfasst alle Bereiche des Alltags. Sie ist von der Grundannahme geprägt, dass diese Welt ein Ende finden wird, wenn Jesus Christus wiederkommt. Das Ziel des Lebens ist daher weder eine Ehe, noch eine Freude, noch ein gutes Geschäft – obwohl alles seinen Platz im Alltag hat – sondern die Vorbereitung auf die Wiederkunft Jesu.

7,32
Paulus denkt darüber nach, wie er die Sorgen der Gläubigen in Korinth minimieren kann. Wer nicht verheiratet ist, kann sich ganz auf Gott und Sein Werk konzentrieren

7,33
Wer dagegen verheiratet ist, hat wichtige Pflichten auch der Ehefrau gegenüber und muss Zeit und Energie investieren, um auch ihr zu gefallen. Dies ist keine Sünde (!), aber Paulus gibt zu bedenken, dass man als Unverheirateter einen größeren Einfluss für das Werk Gottes ausüben kann.

7,34
Dasselbe gilt auch umgekehrt für die Frauen

7,35
Diese Ratschläge sollen den Weg mit Jesus nicht schwerer, sondern leichter machen


Schlinge: oder „Strick“; etwas, das man zum Erhängen nutzt


Anstand: „das Wohlgestaltete“

7,36.37
Keine einfachen Verse, man erinnere sich an 2. Petr 3,15.16


Es gibt zwei wesentliche Auslegungen:

Paulus wendet sich an Familienväter, die die Vollmacht haben, einer Ehe ihrer jungfräulichen Tochter zuzustimmen oder eben auch nicht



Oder

Paulus wendet sich an verlobte Paare, die vor der Frage stehen, ob sie angesichts der gegenwärtigen Not (V. 28) tatsächlich heiraten sollten, oder lieber nicht

7,38
Dieser Vers fasst noch einmal den ganzen Grundgedanken des Abschnittes zusammen: Heiraten ist gut; nicht heiraten ist sogar besser.

7,39
Es gibt noch einen Fall zu besprechen: Witwen


Solange der Mann lebt, kann die Frau keinen anderen Mann heiraten (siehe Röm 7,1-5); aber wenn der Mann gestorben ist, ist sie frei.

7,40
Aber auch hier empfiehlt Paulus, nicht zu heiraten. Nach seinem inspirierten Urteil ist sie dann glücklicher.

8,1
Paulus spricht jetzt ein anderes Thema an: Die Frage, wie man mit Götzenopferfleisch umgehen soll


Apg 15,20: Das Apostelkonzil hatte die Verunreinigung mit Götzen ausdrücklich verboten


Apg 21,25: Damit war ausdrücklich das Essen von Götzenopfern gemeint. 


Wer also Götzenopferfleisch isst und dabei tatsächlich an die entsprechenden heidnischen Gottheiten denkt, der sündigt


Bevor Paulus zum konkreten Thema spricht, legt er allgemeine, geistliche Prinzipien da: Erkenntnis und Wissen ohne Liebe sind nicht konstruktiv. Korrekte Informationen werden, wenn nicht mit Liebe gepaart, zu Stolz und Überheblichkeit führen.

8,2
Wer denkt, er wisse viel, hat das Wesentliche noch gar nicht verstanden

8,3
Ein ganz wesentlicher Vers: Wahre Gotteserkenntnis besteht in echter, ungeteilter Liebe zu Gott (siehe 5. Mo 6,4.5!)


Dieser Vers ist eine große Hilfe für Mt 7,21-23

Jesus kennt natürlich alle Menschen, aber nur, die Ihn von Herzen lieben, sind von Ihm erkannt


Siehe auch Joh 17,3

Ohne echte Liebe durch den Heiligen Geist (Röm 5,5) und enge Beziehung zu Gott kann man keine richtige Position in der Debatte finden

8,4
Jetzt beginnt Paulus darauf aufbauend, die Argumentation bezüglich der Götzenopfer.

Christen wissen, dass die vermeintlichen Götter der Römer, Griechen, Ägypter etc. in Wirklichkeit gar nicht existieren.
Es gibt nur einen wahren Gott – den Gott der Bibel

8,5
Paulus weiß natürlich, dass die Heiden eine Vielzahl an sogenannten „Göttern“ kennen. Diese werden mit unterschiedlichen Orten (Himmel, Berge, Meer, Erde) assoziiert.


Tatsächlich gibt es sogar Inschriften aus dem römischen Korinth, die von „Göttern“ und „Herren“ sprechen:

Im Demeter-Heiligtum in Korinth wurde eine Fluchtafel gefunden, in der die θεοὶ ἀλειτηρίοι (die „Rachegötter“) die θεαὶ ἀλειτηρίαι. (die „Rachegöttinnen“) und die κύριοι θεοὶ καταχθόνιοι („die Herren, Erdgötter“) angerufen worden sind. Text B derselben Tafel nennt eine nicht näher genannte Gottheit „Herr“; eine weitere Fluchtafel enthält die Bezeichnung „Herrin Demeter“.
8,6
aber für Christen gibt es nur den einen wahren Gott der Bibel


Dieser Vers ist immer wieder im Zentrum in der Debatte, ob Jesus Gott im höchsten Sinne ist. Es wird von Manchen die These vertreten, dieser Vers lehre, dass nur der Vater Gott sei, Jesus dagegen Herr, aber eben nicht Gott.

Dazu folgende Beobachtungen:


1. Wenn die die Formulierung „nur einen Gott“ bedeuten würde, dass Jesus nicht Gott ist, dann müsste die Formulierung „nur einen Herrn“ bedeuten, dass Gott der Vater nicht Herr ist; aber das ist falsch: 

Apg 4,24; Lk 1,32; Lk 4,8: in all diesen Versen wird Gott der Vater „Herr“ gemeint
Wenn also nach 1. Kor 8,6: Jesus „der eine Herr“ ist, aber auch der Vater „Herr“ ist; dann kann Jesus auch Gott sein, auch wenn in 1. Kor 8,6 Gott der Vater „der eine Gott“ genannt wird.

2. Im Neuen Testament ist „Herr“ (gr. kyrios) nicht selten eine Übersetzung des Namens Gottes (JHWH) aus dem Alten Testament (z.B. Mt 3,3 und Jes 40,3).


3. In Joh 20,28 wird Jesus sowohl „Herr“ als auch „Gott“ genannt.


4. Der Kontext des Verses zeigt, dass es nicht um einen Kontrast zwischen Gott Vater und Sohn geht, sondern um einen Kontrast zwischen den heidnischen sogenannten Göttern und dem biblischen Gott. Dies ist immer der Kontext, wenn es in der Bibel um den „wahren Gott“ geht – es geht immer um die Abgrenzung zu den falschen, heidnischen Göttern: 5. Mo 7,9; 1. Kö 18,24.37
8,7
Paulus kommt jetzt zu einem entscheidenden Punkt. Einge Geschwister in der Gemeinde würden beim Essen von Götzenopferfleisch noch immer an die Götzen denken, weil sie noch nicht so weit sind in ihrer Erkenntnis. Für sie persönlich ist das Essen dann Abweichen von der biblischen Position.

8,8
Die Frage des Essens ist keine, die unsere Beziehung zu Gott definiert. Jemand, der wegen einem schwachen Gewissen nicht isst, um sich nicht mit den Götzen zu vereinen, da er noch immer von der Realität dieser falschen Götter ausgeht, ist in Gottes Augen nicht geringer als jemand, der so vollständig von der Nichtexistenz der sogenannten Götter überzeugt ist, dass ihm das Essen des Fleisches nichts ausmacht

8,9
Ein Christ ist also eigentlich frei, das Fleisch zu essen, wenn er entsprechend weiß, dass es die Götter gar nicht gibt. Aber er muss auch bedenken, dass sein Vorbild anderen zum Anstoß wird, wenn diese noch nicht so weit sind in ihrer Erkenntnis


Dies wird von Paulus auch ausführlich in Röm 14 behandelt

8,10
Paulus illustriert dies anschaulich. Der schwache Bruder wird denken, dass es in Ordnung ist Götzenopferfleisch zu essen, wenn er einen Mitbruder im Götzentempel Fleisch essen wird, Er wird nun aber das Fleisch tatsächlich im Bewusstsein essen, dass es den Götzen geweiht ist und damit das klare Verbot des Apostelkonzils übertreten


Offensichtlich haben einige Gläubige in Korinth gerne solche Einladungen zu Tempelmählern angenommen. Fleisch spielte dabei in der Regel eine bedeutende Rolle.

8,11
 Der schwache Bruder würde dadurch vom Glauben abfallen. Jesus ist für ihn gestorben, aber das unüberlegte Vorbild eines „starken“ Bruders würde ihn von Christus wegführen.
8,12
Ein solch unüberlegtes Handeln seitens der „starken“ Christen ist eine Sünde gegen Jesus direkt

8,13
Paulus beschreibt die wahre Einstellung eines echten Christen: Lieber nie wieder Fleisch essen, als durch solch eine Tat einen Mitbruder zur Sünde verleiten


Echte Bruderliebe ist bereit, auf ein „Recht“ zu verzichten, damit ein anderer nicht verloren geht.
Meine Entscheidung:

Ich möchte besser nachdenken, welche Folgen mein Handeln für „schwache“ Geschwister in der Gemeinde haben kann. Ich möchte mit Liebe ein Vorbild sein und mich nicht durch Wissen aufblähen.
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